
vermißten Kindes vor etwa 10 Jahren eme
reiche Dame aus dem Westen hcircilhelc, unddaß dieser Ehe die zwei Knaben Charlie und
Waller entsprangen. Bor einige Jahrey
wurde dieses Verhältniß gestört, so daß Frau
Roß schließlich zu ihrer Familie nach dem We-
sten zurückkehrte. Später wurde eine andere
Person an deren Stelle gebracht, und nimmt
diese dieselbe noch ein.

Nachdem Obiges ausführlich dargestellt ist,
fahrt der chreider fort: ?Folgendes ist die
Ansicht Derjenigen, welche die 'Familie ken-nen und mit vrn. Roß persönlich bekannt
sind. Einige Monate vor der Entsührunq
erhielt Hr. Roß Briese von seiner ersten Frau,
worin dl-Herausgabe des Kindes verlangt
wurde. Man wird sich erinnern, daß sich
Vr. Rag geweigert hat, die Briefe zu zeigen,
die er erhielt, mit Ausnahme einer Erpres
suiigsnotc, und wurde auch ein Versuch ge-
macht. beide Kinder zu stetsten. Fast drei
Tage nach der Entführung wurde die Sacheöfientlich bekannt geniachl, und in der Zwi-schenzeit mar das zimd sicher in den s'Kftidcn
ftmer Mutter oder ihrer Freunde." Er giebtf-rn-r an, daß er ganz gewiß glaubt, daßdie Verwandten in Germanlown wissen, wo
das Kind ist, aus Familienrücksichten aber gc
ichwlcgeit habe. Die Anzeigen, Erprcs-
sungsbriefe u. s. w. wurden nach Ansicht die-ses Schreibers alle von dcr Familie Roß an-
gefertigt, imi die Aufmerksamkeit von dem
wahren Sachverhalte abzulenken.

Sollte sich diese Angabc, die übrigens fast
unglaublich erscheint, als wahr erweisen, so
würde sich die ganze Sache jedenfalls als eine
der größten Betrügereien darstellen, die je-
mals ausgeführt worden ist. (Volksbl.)

Knie ander Miltyetlnng.
Nem -S) ork, 2. Sept.?Eine Spezial-

Tepesche der ?Chicago'er Tribüne" meldet
aus Lincoln, Nebraska, daß dcr Hülss Schc-
riff Maniimg von Harlan - Connty einen
Mann, Namens Jackson, mit einem Knaben
verhaftet hat, auf welchen die Beschreibung
des geraubten Charley Roß vollständig paßt.
Der Kleine sagt, seine Mutter heiße Belle
Roß.?Maniiiiig reist morgen mit seinem Ar
restantcn ach Philadelphia ab.
Nationcil-Couiction vcr Maschi-

nisten nnd Grovschmiede.
LoII!svlllc, 18. Septbr. Die inter-

nationale Union der Maschinisten und Grob-
schmiede versammelte sich gestern hier; die
anwesenden Delegaten rcpräjeiirirtcn ungefähr
50,000 Berussgcnosseii in den Vcr. Staaleii
und Canada. Der Präsident der Organisa-
tion, John Fahrenbalch, hielt die Rede über
den Stand des Gewerbes. Hieraus berichtete
das Comite über Ameiidiruiig der Constitu-
tion.

Arvcitcrauöstackftd in Illinois.
St. Lonis, 18. Septbr. In den Mi

nen von St. Clair County, Jll., haben 2500
Kohlengräber die Arbeit cmgestelll nud mau
erwartet, daß alle Bergleute des County's
sich an dcm Stnke bclhettigcn werden. Die
Ausständigen verlangen 4 Cts. pro Büschel,
bisher erhielten sie nur 3 Crs.

Mors in Sud-Caronna.
Augusta, Ga., 18. Sept. Bei ei

nein Streite in einer Wirthschaft zu Gra-
uitevillc, S.-C., erschoß Elijah Watson m
vergangener Nacht den Lawrence Wise. Beide
sind Weiße. Zu viel genossener Whiskey
war die Ursache. Dies ist schon dcr zweite
Mord, den Watson begangen hat.
Gin Geistlicher und Postmeister

wegen Unterschlagungen verhaf-
tet.
Atlanta, Ga., 21. Sept. Der Geist-

liche Wcsley Prettyman von der Norlyern
M. E. Kirche nnd Postmeister zu Marrictta,
Georgia, wurde wegen Veruntreuung von
Postgcldern und anderer Vergehen gegen die
Postgesetze verhaftet und nach Atlanta ge
bracht. Die Bürgschastssumme wurde vom
Richter Erskiue aus 82000 festgesetzt.
Von den Ucberschwcmmtcn in Ala-

bama fordern nur die Acgcr
Unterstützungen.

Moiltgomery, Ata., 18. Sept.?Die
Stadt ist heute von Negern übcrfluthet, wel-
che Rationen verlangen, gemäß der vom Eon-
groß bewilligten Summe von Bloo,voo zur
Unterstützung der, durch die Ueberschivcmmnii-
gen des Tombigbec- und Alabama-Flusses
im März und 'April zu Schaden Getoinme-
ncn.

Die Erudte ist hier besser ausgefallen, als
seil mehreren Jahren, und die Weigeii, welche
durch die Uebcrschmemmiing gelitten haben,
verlangen keine Unterstützung, die ganze Be-
willlgnngssumme den 'Negern überlassend.
Verschiedene unter den Letzteren wohnen mehr,
als 5o Meilen vom Flusse entfernt.
Indianer greifen die Truppen an,

werden aber nach fünftägigem
hartnackigen Kampfe zurückge-
schlagen.

Lager am Wichita - F tu s se, über
Fort Dodge, 18. Sept.?Die für die Exvedtt
tcoil des Generals Milcs bestimmten Hülse-
Truppen, bestehend aus einer Compagme In
sanierte und 60 Cavallerlsten unter dem Be-
fehle des Majors Leyman vom 5. Jnsanlerie-
Regimenle, wurden am Wichita-Flnsse, Tex.,
am 9. dö. Mts. von 400?500 Comancheit
und Kiowas angegriffen. Nach fünf Tagen
harten Kampfes wurden die Indianer mil
einem Verluste von 25 bis 30 Todten zurück-
geschlagen. Von den Truppen wurden zweigelöste! und sechs verwundet. Zwanzig bis
ftlnsnitszwanzig Indianer sind m tleinci,
Scharmützeln, die nach dem ersten Angriffe
stattfanden, getöstet worden.

Desperater Selbstmord an den
Niagara-Kallen.

Nia g ar a- F a Ils, 21. Sept.?Gestern
Margen kam ein Herr, Namens Salmoiid, in
Cttfton an und miethete eine Kutsche zu einer
Fahrt.lach dem Tafelfelsen. Dort angekom
inen, übergab er dem Kutscher H 2 und einen
Brief, welcher an den Bankier M. Robinson
in Branlsord, Canada, adressirt war, und
ersuchte, daß derselbe zur Post gegeben werde,
ivorauf er in die Stromschnellen sprang und
über den Calarakt hmunterschoß. Man ver-
muthet daß der Mann von Branlsord war.

Ter.

?Pticisic - Humm - Gesellschaft"
auflösbarer

Pacikc - Guano.
.

John T. Reese ä? Comp.,
Nr. 10, South -Straße,

Baltimore, Md.,

General-Agenten.

Preis 85!) pro Tonne von 20Nl)PfV.
(Ag2s,2Mte,w) Joyn S. ttlecs' - Comp.

Whann'6
H y p c r - Phosphat

voll rohen Knochen.

SSlfann's
Hyper-Phosphat von rohen Knocken

duurrnde-i Wirlungen der ausgelosten Knoclien veR
bindend, ist es für Waizen unübcrtreffaar. Alle Far-

W!,ann'sH>,Pr-!Ll,ovp:,at
von rohe Knochen

Kss" Sein mechanischer Zustand ist ans-
gezeichnet fein und trocken, wodurch dasselbe
besonders sich zum ?Drillen" empfiehlt.

Nr. 16, Vowly'o Werste,

Str. West -Hrontstras,,

Nr. 2, Zu-Werstcn.

Po,l geschickt. (tlagl2,!-vtte,W) s
Trahtardct-

trn und Drahts ''.
Dufur Sl Eomv..

?kr. Nord-Howr: dStraße,veitertig' Dravt. Uaune säe Peqrobnihvliive, Pat-ron u. s. w., Liebe, -oecrdgilter, afige, .cuerichir.rnen gewebten Lradi . s. w.; seiner eiserne Ke,t
stellen, scllers, Stüble u. s. w. t- wir Lev tich
elurochen. <5,, l,.l^Me.t

Hopse ud Malz.
ersten, und Stoggen-Wia.

Aorral vvnder dre >-dijiyea sur Trauer, ivivie lt^agka-
>talj für Deftillatture an Hand, und da w , ua er
MalauS °crgr>,tzcrl ade, find wir jcsiim -Z>te
allLischnell auSjusühtt n.

Mal,hau om Faß, utaw'lr.

Stadt Baltimsre.
Der demokratische Co,tgrest ixandi.

dat des 5 Bezirks.
Dr. E. I. Hinkte, soeben in Aniiapolis als

demokratischer Eandidar iiomiiiirt, hielt vor
der Convention eme Rede, worin er seinen
Dank für die ihm erwiesene Ehre aussprach.
Er sei nicht geneigt, heute auf eine längere
Diskussion politischer Fragen einzugehen; er
werde Das während der Walfl-Campagne ans
der Tribüne thun. Mit der Hülfe der demo-
kratischen Partei bange ihm nicht vor dem
Erfolge und er sehe dem Siege entgegen. Er
gratulirc dcr Convention zu oer Cinhellig-
keil, welche die Verhandlungen beseelte. Die
gegenwäruge Zeit sei eine wichtige. Der 5.
Kongreß Bczirl je! durch Wolken verdunkelt,
welche die Demokratie verscheuchen müsse.
Maryland müsse eine volle demokratische De-
legation in den Congreß schicken. ?Verlange
ich zuviel, indem ich um Ihre Mithülfe nach-
suche? (Nein! Nein!) Nun, dann wer-
den wir den Kampf zum siegreichen Ende

führen und das demokratische Panier wird
nichl länger im Staube geschleift werden !"

Daß die Nomluaiion des Doktors mil ciithu.
siaslischeiii Beisallc begrüßt wurde, haben wir
unseren Leiern bereits mitgetheilt. Gerade
von der 17. Ward, die zum 5. Eongreß-Be-
zirke gehört, hängt viel ab und ihre Stimme
wird am entscheidenden Wahltage gehört
werden.

Der 5. Bezirk ist zur Zeit durch den Re-
publikaner Albert vertreten. Ihn der Demo-
irttie zurückzugeben, ist Ausgabe Vergegen-
wärtigen Campagne.

Die bevo!stel,cde lahres-Ansstel-lung im , Marvlauo-Anstittttc.
Die Äiisstcllnngcn im ?Maryland-Institute"

haben schon seil einigen Jahren verfehlt, unter
dem Battimorer Publik m das allgemeine
Alles adsorbirende Interesse zu erregen, wel-
ches dieselben früher,in den fünfziger und sechs-
ziger Jahren hervorriefen. Die Ursachen sind
zu iiiaiichfalttger Natur, und reflekliren keines-
ivegS auf die Ausst llimg allem. Während
früher jede von einem jungen Mädchen ge-
nähte Jacke ausgestellt werden konitte und von
deren Freunden, Angehörigen und Anbetern
wenigstens ein Paar Mal pflichtschuldigst m
Augenschein genommen und bewundert werden
mußte, ist dieses ?Departement" neuerdings
zum Besten der wirklich interessanten Gcgen-
liäiide sehr beschnitten, wenn nichr ganz ent-
fernt worden, wodurch natürlich der Ausstel-
lung viele Besucher entfremdet wurden. Dazu
kommt noch, daß die Ausstellung heute nicht
mehr, wie vor 10 oder 20 Jahren, die einzige
"sliuiv" ist, sondern daß sie mit unzähligen
Vergnügungen :c. zu concurriren hat. Das
Comite hat alle diese Verhältnisse in Betracht
gezogen, und ist zu der Ueberzeugung gelangt,
daß cS um so größere Anstrengungen machen
muß, wenn die Exhibition aus der Höhe der
Zeit stehen und die gebührende Beachtung des
Publikums finden soll. Ein Mitglied des
AilsstelluiigS-Comite's macht die erfreuliche
Mittheilung, daß nie vorher so frühzeitig der
ganz: Raum, welcher gewöhnlich Fabrikanten
und Erfindern zugetheilt wird, in Anspruch
genommen worden ist, so daß ston heule nur
noch wenig Plätze zu haben sind. Besonders
sehenswerlh wird das Maschmeu-Departeiiient
in diesem Jahre werden. Von Boston, Nem-
Pork und Philadelphia, sowie aus unserer
Stadt liegen bereits zahlreiche Anmeldungen
vor. Am Samstag wurden zwei neuersundene
Auszngsmaschincii, eine aus New Kork und
die andere aus Philadelphia, in dem Gebäude
angebracht, um dieselben bei der Placirimg
schwerer Maschineiithcile:c. zu verwenden.
Die Eiiltheitung des Hauptsaalcs wird eine
ganz neue sein. Gleich am Eingänge soll ein
großes Bassin mit einer Fontäne angebracht
werden, in dem Wasser des Bassins will Hr.
Kent von Green Spring Valley seinen Fisch
zuchl-Apparat zeigen. Ein unternehmender
Vononer will in der Mitte des Saales eine
Pagode errichten, die cr, um das Nützliche mit
dem Schönen zn verbinden, durch Sodawas-
ser-Fontänen ausstaltet. Die Piauosortes er-
halten gleichfalls einen anderen Platz, als
bisher. Bon Boston werden ferner zehnSchuhmacher - Maschinen hier eintreffen, die, '
durch Dampf bewegt, dcmPublikimi die ame-

rikanischen Verbesserungen der
sakmr veranschaulichen' sollen. Tic Eigen-
thümer der Mount-Vernon Fabrik zn Wood-
berry stellen eine neue Maschine zur Anserti
gniig von Baiimwolleiizwlllichaus. Tic
Washingtoner Departements werden gleich-
falls mehrere Maschine ausstellen. Die Vor-
arbeiten versprechen diesmal eine überaus in-
teressante Ausstellung.

Ankunft de- DapferS ?Ohio."
Der Dampfer ?Ohio," Capt.Schuleiiburg,

am 2. September von Bremerhaven dirctt
hierher abgefahren, traf Freitag zu früher
Morgenstunde an seiner Werfte ans Locnst-
Point ein. Die Namen der Paffagiere sind
den Lesern bekannt.

I Der Dampfer brachte nachstehende Ladung:
- von Bremen?7o Säcke Kaffee für A. Schu-

> macher K Comp., 100 Säcke ditto für Alex.I Brown Söhne, 800 Fäßchcn Häringe für
B. M. Hodges, jun., es Comp., 25 Kisten
Käse für C. Darrell Sc Comp., 60Kistcil Glas
für Gebrüder King, 2 Kisten Papier für Ge-
brüder Lucas, 2 Kisten Eisenwaareii für E.
Siitdc, 1 Kiste Kailsmannsivaaren für L.
Slraßsurt, 505 Säcke Chlorkalk sür die?Ba>-
limorer Chrom Werke," 1 Kiste Droguen und
>635 leere Säcke für A. Schumacher Comp.,
1 Kiste Wein sürA. Hauckc, 1 Kiste Seife für
A. Hciizic, 1 Kiste Musikwaareii und >1 ditto
Spielwaren für Prior von Collen, 1 Kiste
Droguen sür's S'. Mary's Kloster, 1 KisteOelgemälde für R. T. MeCay, k Kiste opti-
scher Instrumente für T. M. Norris, 6 Kisten
Haiisoeräih für Gustav T0e1,3 Kisten Kräu-
lersaft und 30 Säcke Kllmmelsaamcn für Prior
eS von Cöllen, 2 Kisten Striimpfwaaren für
Gebr. Hntzlcr, 2 ditto für Gebr. HodgeS, 2
Ballen Tuch jür H. Boguc Sohn, 1 Kiste
getrocknetes Gras und Blumen für Kummer
-Becker, 3V Fässer und 40 halbe Fäßchen für
Bollmaim : Carl, i Kiste Holzwaaren für
G. P. Steinbach, 2 Koten Spielwaarcn fürNogge, Sptlkcr Comp., 1 Kiste Eisen- und
13 dttlo Glaswaaren, l Kiste Pappe, 1 Kiste
Griffel, 15 Fässer Kiricheiisaft, 4 Kisten Ge
mälde und I Kiste Porzetlanwaaren für die
?Baltimore-Oyio-Bahn," 4 Kisten Stahl-
ivaaren für KnabeComp, und 1 ditto und 1
Faß Wem für Jakob Fellheimer.

Abfahrt des Dampfers ?Leipzigs
Der Dampfer ?Leipzig," Eapt. Hossmami,

trat Sonnabend 'Nachmittag Pnnkl 2 Uhr
seine Rückfahrt vonLocust-Poiiit übtt Soulh-
ampion nach Bremerhaven mit 12 Cajüten-
iiiid 63 Zwftchcndecks - Passagieren an. In
der Eajüte fahren Earl Pocke nebst Familie,
Frl. Schiller, August Orierbein und C. A.
Witze! aus Baltimore, H. Rank aus Cum-
berland, Md., Adam Lender aus Pftisbnrg,
Pa., Rebecka Brost aus Ciiiciimati und Ste-
phan von Eschen aus St. Lonis.

Seine aus §123,816.00 geiverlhetc Ladung
umfaßt folgende Eolli: 49 Oxhofle Mary
länoer und 20 Oxhofle Birginier Blätter-Ta
back, 298 Kisten Sccdblatl-Taback, 109 Ox-
hofte Vir-Imer und 146 Oxhofte Kenrucky'er
Taback, 78 Oxhofte Virgimcr und 148 Ox-
hofle Kentncky'er Taback, 100 Fässer Stärke,
6640 Scheffel Waizen in Säcken, 50 Tonnen
Leinkuchen, 1500 Kisten Stärke nud 100 Fässer
Pökel-Rindfleisch.
Gin tnabc von andern erstochen.

War's Mord oder Todtjchlag'i

Momag Abend gegen 7 Uhr wurde John
Kelly, ein Bursche im Aller von 16 Jahren
und lO Moualen, dessen Eltern in Nr. 131,
Spring , zwischen Monument- und Madisou-
Straße,wohnen, von dem i4-jährigenWiUiam
Mitchell, einem 'Neffen des Pottzci-Capitäns
M.ffM'll, mit einem Federmesser gestochen,
dessen KÜllge ihm in's Herz ging und binnen
wenigen Mmuc.ck! den Tod herbeiführte. Der
Schauplatz des schrecklichen Vorfalls war
Philpot-Aüey, die sich von Caroline- bis zur
Springstr. erflrcckt.

Kelly war von seinen Eltern ausgeschickt
worden, um aus einer benachbarten Wirth-
schaft in einem Blechkesscl Bier zu holen; auf
dem Rückwege, wobei sich mehrere Camera-
den zu ihm gesellten, sah er Mitchell dicht an
einem Zaune stehen. Ob er und seine Be-
gleiter von dem Bicre getrunken, ist nicht er-
mittelt worden: entweder war er berauscht
oder stellte sich ;o, ging tanmctiid an Mitchell,
der gerade mil cmcm Hedermesscr an einem
Stücke Holz heriimschnitzefte, heran und legte
seinen Arm ihm um den Hals. Beide packten
sich wtzt und steten zu Booen; Mitchell kam
uiiler Kelly zu liegen, dem hierbei die Messer-
klinge in die Brust drang. Nachdem sichßcide
wieder erhoben hatten, erhielt Mitchell von
Kelly einen heftigen Schlag aus die Backe,
dessen Spur vei des Geschlagenen Verhaftung
durch Sergeant Shadrick noch sichtbar war.
Bon seinen Camcradcii unterstützt, ging Kel-
ly, fortwährend nach Lust schnappend, heim,
wo er wenige Minuten nachher den letzten
Athemzug lhat.

'Außer Mitchell wurden zwei Begleiter de?
Verstorbenen, Namens Edward Earroll von
Nr. 287, Ost-Monumentstraße, und Edward
Talboll von Nr. 186, Earolinestraßc, sestac-
iwinmeii und im östlichen Siatioiishause "in
Zeugeiigcwahrsam gehalren. Einer derselben
gibl an, er habe gesehen, wie Mitchell nach

Kelly, nachoem sie sich gepackt, mir dem Mes-ser einen Streich sühne. Mitchell dagegen
sagt, der tödtliche Stich sei ein reines Werk
des Zufalls; er habeKelly nur wenig gekannt.
Seine Eftcrn wohnen in Nr. 178 Nord-Ca-

roliuestraße; als dse Schicke,iskunde von der
gegen den Sohn clsiobcnei; Anklage sie traf,
siel die Mutter in Ohnmacht, und der Pater,
theilweise gelähmt, wurde von namenlosem
Kttmmcr erfaßt. Sobald Dr. Walker von
dem Abl'ben des Knaben Kelly Knnoe erhielt,
begab er sich nach dessen elterlicher Wohnung,
vor welcher sich eine gmße aufgeregte Volks,

mengx angesammelt hatte, und berief zur Lei-

cheinchau ein auö solgeiidenHerren bestehendes
Geschworcuen-Collegmm: Thomas W. Du-
rand Obmann, Wm. H. Cook, Wm. H.
Peutz, Heinrich Wiltz, seil., John D. Lowry,
Wilhelm Nißler, Nathaiiicl Barker, W. H.
Thompson, Isidor Hirschberg, Wilhelm Rei-

! Singer, James Brogan nnd Carl Schmidt.
Die Geschworenen vertagten sich bis heute
Nachmittag um 2 Uhr nach dem mittleren
Stationshause, woraus die Doktoren Walker

und Grimes die gcrichtttche Obduktion dcr
Leiche vornahmen; das Meller war durch das
Herz gedrungen, aus dcm sich das Blut ent-
leert hatte, nnd der Herzmuskel hatte sich zu-sammengczogen.

Der Verstorbene war ein großer, dabei un-
tersetzt gebauter Knabe, während Mitchell
schlank, zart gebaut ist und sehr einnehmendeZüge besitzt.

Weiteres über den Todtschlag
an der Ecke von Monum e n t-u n d
Caroline-Straße. Drr vorstehende
Bericht iiber die verhängmßvotle Stechasfaire
an der Ecke von Monument- und Caroline-
Straße bedarf in einigen Punkten der Ergän-
zung. John Kelly, welcher von Wm. Mit-
chell erstochen wurde, war ein schlanker,
schmächtiger Bursche von nahezu siebzehn
Jahren; er war früher als Polirer beschäftigt,
stand aber in letzterer Zeit auf einem der
Märkte, wo er Apfelsinen verkaufte. Es war
seine Gewohnheit, seiner verwittweten Mutter
jeden Abend einen Kessel voll Bier mit nach
Hause zu bringen. Am Montag Abend ließ er
den Kessel in der Wirthschaft auf der Ecke dcr
Milliman- und Caroline-Straße füllen und
gmg dann die Caroline Straße entlang, wo
cr ans dcr Ecke von Monument-Straße auf
eine Anzahl Knaben stieß, mit denen er be-
kannt war. In unserem obigen Berichte
wurde gesagt, Kelly habe sich, als cr sich den
Burschen näherte, betrunken gestellt; darüber
herrschte jedoch bei dcr Voruntersuchung eini-
ger Zweifel, und es konnte nicht gencm'feslge-
stellt werden, ob die Trunkenhc nur eine
singirie war. Kelly taumelte auf die an der
Ecke stehende Gesellschaft zu und stieß dabei
ans den kleinen Mitchell, welcher an der Eck:
stand und sein Messer wetzte. Mitchell re-
monstrirte gegen derartige Späße, worauf
Kelly, wie man sagt, dem Mitchell einen
Schlag versetzte; dieser stieß ihm dann das
Messer in die Brust. Edward Talbot, in
Nr. 186, Nord-Earotine-Straße, wohnhaft,
und Eduard Earroll, welcher in Nr. 287,
Ost-Monimieiit Straße, wohnt, waren Au-
genzeugen; Beide wurden im Stationshause
als Zeugen festgehalten. Kelly soll, nachdem
er gestochen mar, den Mitchell abermals ge-
schlagen haben und handgemein mit ihm ge-
worden sein; Beide stürzten, und der Ver-
wundete kam obenauf zu liegen. Als sich
Kelly erhob, bemerkte Carroll,' daß derselbe
blulcle, und machte ihn darauf aufmerksam.Kelly preßte die Hand auf die Brust und be-
merkte: ?Ja, ich bin gestochen, ich bin er-
mordet." In diesem Augenblicke kam Kelly's
Bruder Daniel zur Stelle, und der Verwun-
dete sagte mit gebrochener Stimme: ?Dan,
bring mich nach Hcmie, ich sterbe; Gott sei
mir gnädig, ich muß sterben!" Daniel Kelly
umfaßte seinen Bruder und trug ihn durch
die Phttpot-Alley nach der Sprmg-Straßc;
die Last wurde immer schwerer, und er ließ
den Verwundeten einmal fallen, nahm ihn
aber sofort wieder ans und schleppte ihn wei-
ter. Die Stelle, wo der Verwundete gelegen,
war voller Blut. Das Wohnhaus der Fa
mitte Kelly an dcr Svring-Slraße war end
lich erreicht, die unglückliche Müller empfing
die Brüder an der Thüre, nahm den schwer
athmenden Verwunderen in die Arme und bat
ihn, nur ein Wort zu sagen; er blickte zu ihr
auf, konnte aber nicht antworten, und zehn
Minuten später war er eine Leiche. Mehrere
Nachbarn hatten Dr. I. H. Grimcs in der
Eile herbeigeholt; dieser aber traf den Kna-
ben nicht mehr am Leben. Kclly's Vater
ist seit längerer Zeit todt, und die beiden Brü-
der waren die einzige Stütze ihrer Mutter.

Der junge Mitchell, ein kleiner, aber unter-
setzt gebauter Knabe von 14 Jahren, begab
sich direkt nach Hause. Wm. Deane traf
den Polizei - Sergeanten Shadrick und den
Polizisten Thomas und erzählte ihnen die
Sache; Beide begaben sich zur Stelle und
hörten von den dort versammelten Leuten die
Eiiizelitheiteit. Der Sergeant schickte Tho-mas dcm Verwundeten nach, er selbst begab
sich nach der elterlichen Wohnung Mitchell's
an der Nord - Carolniestraße, wo er den Ge-
suchten im Gespräche mit seiner Mutter an-
traf. Mitchell' Vater war früher Eigenthü-
mer einer Omnibus - Linie, ist aber seit län-
gerer Zeit gelähmt. Als der Polizist dem
Knaben sagte, daß er ihn verhaften müsse,
griff derselbe sofort nach seinem Hut: nnd
sagte: ?Ich bin b.rcit.".

Frau Mitchell fragte, warum ihr Sohn
verhaftet werde, und als sie den Grund er-
fuhr, siel sie in Ohnmacht. Mitchell jagte
dem Sergeanten unterwegs, Kelly habe ihn
geschlagen, worauf er ihm dos Messer in die
Brust gestoßen; Kelly habe ihn dann aber-
mals geschlagen. Mitchell schien nur 'inen
Kummer zu haben, welchem er wiederholt
durch die Worte Ausdruck gab: ?O, ich
hoffe, daß man mich nicht hängt!" Nachdem
der Junge eine Zeitlang in der Zelle eilige
sperrt gewesen, hatte Sergeant Warchmäu
eine Unterredung mit ihm; er sagte dcmsel
den. er habe sein Mesftr gewetzt, als er mit
Kelly handgemein geworden sei; sie seien
Beide gefallen, und Kelly sei dabei in das
Messer gestürzt. Er hatte bereits unterwegs
dem Sergeanten Shadrick erzählt, wo er die
Mordwaffe verborgen habe. Polizist Tho
mas wurde nach Mitchell's Hause geschickt,
wo ihm die Schwester des Knaben das Mes-
ser sofort übergab. Tie Wasse ist mit Stiel
und Klinge kaum sechs Zoll lang, der Griff
ist weiß, und Jedermann war überrascht, daß
mit emem so winzigen Instrumente ein
Mensch erstochen worden sein sollte. - Unser
gestriger Bericht über die Leichenschau war
vollständig und correkt. Der Todtschlag
denn Mord wird man die Affairekaum nen-
nen können?war einer der schrecklichsten Vor-
falle, die man seit längerer Zeit in unserer
Stadt erlebt hat. Mitchell hat viele Freunde
und es gibl sich für ihn allgemeine Sym-
pathie kund.

Die Todtcnfckiau. MitcheL s Abführung
in rminal-bcu>ahrsain.

Dienstag Nachmittag um 2 Uhr wurde
Mitchell aus dem östlichen nach deni mittleren
StaliouShause geführt, wo das Collegium
der Nicheilschau-Geschworenen (die HH. Tho
mas W. Darand, Obmann, Wm. H. Cook,
Wm. H. Peutz, Heinrich Wiltz, seit , John
D. Lowry, Wilhelm Nißler, Nalhanicl Bar
ker, W. H. Thompson, Isidor Hirschbcrg,
Wilhelm Reisinger, JamcS Brogan und
Carl Schmidt) seiner Ankunft harrten.

Coroner Dr. Walker tteß das Zeugeuverhör
sofort beginnen.

Polizct-Sergeaitt W. C. Wachtmann, der
erste Zeuge, Halle mit Mitchell em Gespräch,
der ihm sagke, Kelly sei mir einem Kessel Bier
betrunken daher gekommen, gegen ihn getan
melt, habe ihn auf die rechte Wange oder das
rechte Auge geschlagen und sei m das Messer
Messer gestürzt. Die Unterredung geschah in
der Zelle des östlichen Stationshauies. .

Edward Earroll, 16 Jahre alt, und in Nr.
278, Ost Monument-Straße, zu Hause, bc
fand sich mit Edward Talbott uns drei ande-
ren Knaben bei Mitchell, als Kelly des We-
ges daher kam und den Letzteren um die Taille
faßte. Mitchell schlug ihn einmal, worauf
Beide sich packten und zu Boden stürzten;
Mitchell hatte, unten liegend, das Messer nicht
ausgemacht, sondern klappte erst nachher die
Klinge auf und schlug Kelly. Dieser fiel nicht
gegen Mitchell. Nachdem Beide sich erhoben
hatten, wurde Kelly von Mitchell wieder
zwei oder drei Mal geschlagen. Ehe Kelly
dazu kam, hatte M-tchell mit dem Knaben
Willy Hawkins, Georg Gorsuch und H.Reese
auf einer leeren Baustelle gespielt.

Edward Talbott, 14 Jahre zählend, dessen
Eltern in Nr. 186, 'Nord Caroline-Straße,
wohnen, wurde dann als Zeuge ausgerufen.
Mitchell, Hawkft.s, Grieres und Gorftich
waren beisammen, da gesellte sich Kelly, der
getrunken hatte, zu ihnen und frug: ?Was
treibt Ihr Euch hier herum?" Mitchell ant
wartete: ?Was denkst Tu denn eigentlich?"
und versetzte zugleich Kelly einen Schlag.
Dieser packle ihn am Halse, Beide rangen
Mll einander und kamen zu Falle. Nach des
Zeugen Ansicht wurde Kelly nicht, als Beide
am Boden lagen, sondern erst nachher gcsto
chen. Kelly, der oben lag, ließ Mitchell aus-
stehen und gab ihm dann einen Schlag auf's
linke Auge. Zeuge war mit Kelly Pekannl
und spulte oft mir ihm, kennt aber Mitchell,
dessen Eltern erst tiirzlichin die Gegend ge-
zogen waren, nur wenig. Er sah Mitchell nach
dem Rencontre, nicht aber vorher mit einem
Messer.

Polizei-Sergeant W. R. Shadrick erfuhr
etwa 25 Minuten nach 7 Uhr Abends von
einem Herrn, Namens Michael Dean, daß
ein Knabe gestochen worden, und begab sich
nach dessen Wohnung, wo man demselben ge-
rade das Hemd auszog. Benachrichtigt, daß
Mitchell der Thäter gewe'en, ging Zeuge ui
dessen elterliche Wohnung; der Knabe unrcr.
hielt sich gerade mit seiner Mutter; als er
den Zeugen sah, sagte er, er sei bereu, ihm
zu folgen,' er habe Kelly nicht zu iödte bcab-
sichligt; dieser sei hettynsen gewesen und habe
ihn abgewürgt; Beide seien hingefallen, und
Kelly in das Messer gestürzt. Auf dem Wege
nach dem Stationshauje äußerte er gegeift den
Zeugen, er habe nach Kelly gestochen. Kelly
halte einen Kessel voll Bier, das er andere

Knaben trinken tjcß' ex stürzte ach dem
Stiche in Philpol Allcy nieder. Aus des
Zeugen Frage nach dem Verbleibe des Mes-
sers theilte ihm Mitchell mit, wo es sich be-
fand. Anfangs konnte es Polizist Thomas
nicht erlangen, bekam es aber in d r Folge.
Es ist ein kleines Taschenmesser für Knaben
und ist etwas blutbefleckt.

Polizistß.A. Thomas gingnach Mitchells
Wohnung und sah dort emcDame, die er für
dessen Schwester hielt, die ihm aus sein Per
langen mit den Worten: ?Lassen Sic die
Mfiller Nichts davou erfahren, sie ist schon
einmal in Ohnmacht gefallen!" das Messer
einhändigte.

Dr. Walker theilte das Ergebniß de ge-
richtlichen Obduktion der Leiche mit. Bei m
Oeisiicn der Brusthöhle fand sich außen eine
einen Zost lange, vernkat laufende Schnitt
wunde, K Zoll von der Mittellinie des Brust
beins über und durch dm Knorpelamatz der
vierten Nippe vor. Das Zellgewebe des vor-
deren Zwischen oder Mittelfells (?ucki.
Milium, des die Brusthöhle in zwei gleiche
Theile theilenden Hänichens! war mit geron-
nenem Blute gefüllt; die Nippenscllhöhlung
blutleer. Eine an Größe, Richtung und
Lage der äußeren entsprechende Wunde befand
sich im Herzbeutel, dessen Höhlung mit Blut
angefüllt war. Auf der vorderen Oberfläche
der rechten Herzkammer war eine vertikal lau-
sende Wunde von 4 Zoll Länge, in die Kam
mer, aber nicht in die hifilere Wand derselben
dristAeüh, sichtbar. .Beide Herzkammern wa-

r ren zujanimengezogm, die rechte blutleer;
S! man öffnete nur eine.

Damit gedieh das Zeugeuverhör zum
- Schlüsse, und nach kurzer Berathimg einig-

l ten sich die Geschworenen über einen Wahr-
I sprilch, wornach ?Kelly an einer Wunde im

l Herzmuskel, die William Mitchell mit einer
e! Messerklinge verursacht, gestorben ist."

Mitchell wurde darauf vom Coroner Dr.
l! Walker dem Verfahren der Großaeschwore-
) nen, resp, dem Gefängnisse übcrwicien.

Kirchliches. Erzbischos Purccll von
Cinciunati besucht in nächster Woche auf der

' Durchreis nach Washington, wo er eingela-
den ist, die Trauung der Tochter des Gen.
Sherman vorzunehmen, Baltimore. Cczbi-

' schof Purcell, obgleich in Irland geboren, er-
hielt seine geistliche Erziehung in Maryland,

' fungirte vor Jahren als Missionspricster in
Frederick und war 1823 bis 1832 Präsident
des ?St. Marien-Collegiums" zu Emmitts-
burg, Md. Am 13. Oktober 1832 wurde cr

! als Bischof von Cinciiiliati consecrirt uud
' später nut der Erzbischofswürde belohnt.

In ira l lirung des Ehr w. G. Nee ff
in der Zionskirchc an der Ais-

. qui t h str a Bc. Sonntag Abend 53 Uhr
' fand in der reformirtcn ZionSkirche an der
, AiSquithstraße die Jnstallirung des früheren

' Geistlichen der Kirche in der Calvcrtstraßc, des
. Hrn. Gotthilf Neefs, statt. Zn diesem sür die

Zlons-Gcmeftlde wichtigen Akte hatte sich die
Kirche bis auf den letzten Raum gefüllt. Der
Ehrw. Bochmann von der Fleetstraßen-Kirche
hielt die EinleittmgS - Predigt über JesaiciS,
Capitel 52, Ver 7. Unter Asistenz der Pa-
storen Strobel von der Dreifalligkeits-Kirche
und Cast von der Kirche an Calverljtraße fanddie Ordliiirung durch Pastor Häuser von der
Kirche an Saratogastrasie statt. Zwischen den
verschiedenen erwähnten Handlungen wurden
von der Gemeinde einige Lieder gesungen.
Nach dem Ordinirimgs. Akte trug Fräulein
Äroiimüller ein Solo vor, durch welches sievon Neuem ihre glänzenden Begabung als
Sängerin bekundete. Zum Schlüsse wurde
der Gemeinde bekannt gemacht, daß über 14
Tage die Missionsscicr, bei dr Pastor Stro-
bel die Festrede hält, ihren Anfang nehmen
wird. Acht Tage später 58 Uhr Abends be-
ginnt Pastor Necff seine interessanten Vor-
träge, zu deren Thema er zunächst die Zerstö-

rung Jerusalem's durch Titus gewählt hat.
Patente erhielten kürzlich Sebastian

Erbach von hier auf einen Apparat zum Ent-
kommen bei Fcuersgefahr; Marie Nicholson
in Westernport, Md., aus eincn Bier und
Wasser zugleich kühlenden Apparat.

Eine neue Erfind ng. ?Die ?Phi-
ladelphia - Wtlmiüglon - Battimorer Bahn-
Eornpagiiic" wird in diesen Tagen eine Probe
mit cinem neuen Apparate cmsi'ellcii, der dazu
dienen soll. Gefahr zu verhüten. Der Appa-
rat besteht in einer eisernen Röhre, deren eines
Ende über die Lokomotiven hinausgeht und
deren anderes Ende an der Stelle mündet,
wo der Lokomotivführer steht. In dem nach
außen gehenden Ende ist eine Camera ange
bracht, ans welcher sich der Zug abspiegelt, so
daß der Lokomotivführer, wenn er in die
Röhre schaut, stets den ganzen Zug vor Au-
gen hat. Sollte sich cin Wagen vom Zuge
trennen oder irgend cin anderer Unfall niit
den Wagen des Zuges geschehen, so kann der
Lokomotivführer sofort dazu schreiten, den Zug
zuin Stehen zu bringen.

Das ?C e il t r a l - H o te l" an der Holli-
daystraßc, gegenüber dcm neuen Nathhanse,
gehört unstreitig zu den besten und elegante-
sten Hotels, welche in emer amerikanischen
Stadt gesund.!: werden können. Hr. Haffke,
der Eigenthümer, ist ein äußerst liebenswür
diger und zuvorkommender Wirth, und wer
ihn einmal besucht hat, wird sicher zum zwei-
ten Male wiederkommen. Die Zimmer sind
mit den prächtigsten Möbeln ausgestattet und
selbst der verwöhnteste Gast kann sich nicht
über Mangel an Comfort beklagen. In einer
mil dem Hotel verbundenen Restauration fin-
det der Gast die besten Getränke, und die
Weine, die Hr. Hasste seinen Besuchern vor-
setzt, sind wahrhast süperb. Es ist daher auch
kein Wunder zu nennen, wenn das reisende,
wie auch das hiesige Publikum den liebens-
würdigen Wirth in jeder Weise protegirt.

Ein Advokat ans einer berühm- '
ten Familie. Im Kreisgerichte für
Howard County erschien kürzlich als Anwalt
eines Verklagten em junger Mann, dessen >
Gesichtszüge allgemeine Aufmerksamkeit er-

regten. Als mehrere im Gcrichlssacile anwe-
sende Personen nachforschten, wer derselbe sei,
wurde ihnen mitgetheilt, daß sie keinen Ande-
ren vor sich hätten, als Jcrome Bonaparte,
den zweiten Sohn des in Baltimore verstor-benen Neffen des Kaisers Napoleon ?. Der
junge Mann ist erst kürzlich zum Barrcau zu
gelassen worden. >
In hibl t i v n gegen Nähma-

schinen-Agenten. Am Freitage
ließ J. Barirly, jr., Sekretär und Kassirer
der ?Wilcox-Gibbs'jchen Nähmaschinen Ge-
sellschaft," durch die Advokaten Benable und
Packard im Stadtkreis-Gerichte eine Klage
gegen B. S. Priee Comp., hiesigen Gene-
ral-Agenten für den Verkauf der Maschinell
genannter Gesellschaft, einreichen. Darin er-
sucht er um cin Verbot für die Beklagten,
irgendwelche Maschinen, Güter, Waaren oder
Effekten dcrGeselljchaft zu verkaufen oder sonst
darüber zu verfügen; die Verklagten hätten
Maschinen bedeutend unter den festgesetzten
lind in New-9)ork geforderten Preisen ver
kauft u. sie dadurch im Markte heruntergesetzt,
auch seienClrkitlare mit Ankündigung desVcr-
kauss von Maschinen um 830 unter dcm
BaarzahlnngS-Preiji in Umlauf gesetzt wor-
den. Richter Gilmor bewilligte die nachge-
suchte Inhibition.

Die Obstcinmachc - Sais oli des
gegenwärtigen Jahres ist seit acht Jahren
nicht so unbedeutend gewesen. Die Einma-
chcr klagen über den Mangel an Einmach-
Pfirsichen; die Zahl der dieses Jahr gefüllten
Buchsen wird kaum die Hälfte der vorjährigen
erreichen.

Der Dampfer ?Tagn s." Der
Dampfer ?Braunschwcig," Eapt. N.ttndürsch,
welcher am letzten Donnerstage inSoulhamp-
ton anlangte," traf, wie wir bereits vorige
Woche meldeten, am 9. dS. M. den englischen
Dampfer ?Tagns," Capt. Tyson, welcher
von New.-9)ork nach Constanlinapel bestimmt
ist, mit zerbrochencmßugspriet, weggespültem
Bollwerk nnd ohne Rettungsboote und Com.
passe an. Capt. Undütsch versorgte den ?Ta-
gn-" inlt einem Rettungsboote und einem
Compaß. Der Dampfer ?Tagus" war
erst vor wenigen Wochen in Baltimore und
segelte dann von hier nach New - Jork ab,
wo er eine Ladung, darunter auch 12 große
amerikanische Lokomotiven, für Constaiiliiio-
pcl eimiakm. Der Dampfer ist, wie eine
gestrige Depesche der?Assocurten Press" mel-
det, glücklich in Oueelistowu eingetroffen.

Orkane ans See. Vertust eines
Baltimorer Schiffes. Die Barke
?Ranger," von Belfast nach Charleston, S.-
C., bestimmt, welche am 7. d.Mls. ihr Segel-
wcrk eingebüßt und am Mittwoch in den Ha-sen von New L)ork einlies, berichtet, daß sie
cum 8. September der östreichischen Barke
?Antonio Maria," von Battimore nach
Oueenstown unterwegs, die alle ihre Masten
verloren und 14 Fuß Wasser im Kielraume
gehabt habe, begegnet sei.

Eine Depesche von dem Capitän der
Barke ?Antonio Maria," Namens Gläser,
welche vorgestern hier anlangte, gibt an, daß
am 7. Sept. uutcr dem 405 Grad nördlicher
Breite und dem 64. Grad westlicher Länge cm
Orlan ausgebrochen, weicher zuerst aus Süd-
osten kam, dann nach 'Nordwesten überging
und 10 Stunden anhielt. Das schiff wurdeso ans die Seite geworfen, daß die.Masten
brachen, und als es wieder in seine'frühere
Lage kam, hatte es i-t Fuß Wasser gezogen.
Capt. Gläser nebst der Mannschaft verließ
dasselbe; sie wurden von dem ?Ranger" auf-
genommen. Ein Steuermann und drei Ma-
trosen des letztgenannten Schiffes gingen an
Bord desWrackS und versuchten, es zu retten,
mußten aber später deiiVermch als hoffnungs-
los aufgeben. Die ?Antonio Maria" segelte
am 28. August mit -20,774 Scheffeln Mais
von Baltimore nach Oueenstown ab. Ehe sie
an dem Getraidejpeicher in Eanton befrachtet
wurde, kenterte sie, mährend sie von FeU's
Point aus in'sSchlcpptau genommen wurde,
und erlitt einigen Schaden. Dieser Vorfall
kostete einem Manne das Leben. Cüpt.Gläscr
traf gestern hier ein.

Der Orkan, welcher den Schiffen aufhoher See mitgespielt, dauerte vom 4.
bis zum 7. September. Nach einer Depesche
an Alexander Brown Söhne mußte die mit
einer Ladung Zucker von Havanna nach Bal-
l more bestimmte Brigg ?Florcnce" mit der
Nothflagge im Delaware Breakwatcr einlau-
fen.

Eine spätere Depesche an das Lesezimmer
der hiesigen Börse besagt Folgendes: ?Die
Barke ?Peter E.Warwick," Donnerstag Nachmittag 5 Uhr mit einer Ladung Kaffee von
Rio de Janeiro an der Festung Monroe, Ba.,
angelangt, ist, weiterer Weisung Betreffs des
Löschhafens harrend, auf dcrHamptonerßhede
vor Anker gegangen. Am 6. Sept. begegnete
sie unter'm 19, Grade nördlicher Breite und
58, Grade westlicher Länge der in Ballast von
der Insel Teneriffa nach Havanna bestimmten
spanischen Barke ?Carmen," die am 4. Sepi.
alle ihre Masten eingebüßt halte. Als der
?Marwick" an ihr vorüberfuhr, wülheie ein
heftiger Sturm, so daß man am Bord nicht
verstand, was von ihr mitgetheilt wurde; doch
glaubte man, sie brauche keinen Beistand.
Sic hatte einige Segel ausgespcuml nud fuhr
damit weiter. Die ebenfalls aus der Hamp-
toner Rhede ankernde deutscheßrigg ?Bertha"
ist nach Baltimore beordert worden und brachheute (Donnerstag) dahin aus. Wir haben
hier Ostwind, und die Rhede wimmelt von
Fahrzeugen."

Die Verluste be s dcm n eu lich e n
großen Brande in Frostburg, Md.,
bettagen H154.794.96, die Assekuranz nur
§90,264-96; Netto-Berlust 855,527. Folgen-
des umfasst die Verluste von sechs Assekuranz-Gesellschaften: ?North-Amcrica," Phttadet.xbia. §3253,15; ?Aetna," Hartford, tzs-
- ?Home," New shork, §5830.86-
?Royal," Liverpool, 84865.33; ?Phönix,"
Hartford, 81787.20; ?Germania," New-
'ijork, §8967.77. Alle sechs Compagme'n
zahlten innerhalb 5 Tagen.?Soeben sandten
Mayor und Stadirath von Froslburg ein
Schreiben an die Löschmänncr von Cumber-
land, worin inniger Dank für die schnelleHülse ausgesprochen wird, die sie am denkwür-
digen ?rothen Samstag" den bedrängten Frost-burgern leisteten, z

Ich Halilar, GrntleniM.
Aus dem Englischen von Sophia Verena.

Unter allen Arle der Liebe giebt es
eine, die in der Meinung der Welt und
sowohl in der Praxis als in der Poesie
verrufen ist, die sur unwahrscheinlich, un-
haltbar und lächerlich crlläit wird, und
die mir immer als eine der realsten, erha-
bensten Empfindungen vocgekommen ist,
ich meine dleLiebe, welcke sich, tcotz großer
Ungleichheil der Jahre, bildet- Selbst
wenn die Frau die Acltere ist, so 'ann ick
mir dennoch Verhältnisse und Umstände
denken, welche ihc Gefahj weder derLächer-
lickkeit noch dem Mitleide preisgeben;
aber es gftbt sür ich kaum etwas Rüh
renderes, etwas, das mehr kiesen und sei
erlichen Einst in sich birgt, als die treue
wahre Liebe eines alten Mannes für ein
junges Mädchen.

Der vorliegende Fall konnte wohl kaum
zu dieser Klaffe gezählt werden, dennoch
war der Altersuoierschie zwischen siebzehn
und fiebenunddreißig Jahren groß genug,
um in Lord Ravenel eine gewisse zitternde
Unsicherheit zu erwecken, und es natürlich
zu machen, daß er sich m't besonderem Ei-
fer an der Grenze seiner immer mehr da-
hinschwindend, n Jugend festzuhalten
strebte, deren Werth er wohl niemals so er-
kannt hatte, als jetzt. Mit einem ickmerz-
kicken Interesse beobachtete ich ihn an die-sem Tage, wie cr dem fröhlichen, ausge-
lassenen Kinde überall folgte, ihr Blumen
luckle und Sträuße binden half, mit ihr
im Garten Licblingsrosen begoß und
sich in ihre kleinen Launen und Einfälle
schickte, deren Dame Maud, als dieJüngsle
und Verzogenste in der Familie, ein reich-
liches Theil besaß.

Als die Übr halb zehn verkündete, die
gewöhnliche Stunde, va sie sich nach ihrem
Zimmer zurückzog, wurde das kleine Fräu-
lein daran erinnert, es sei Zeit zu Belt zn
gehen, damit sie ?die Rosen der Jugend
sich erhalte." Fast vorwurisooll blickte
Lord Ravenel auf tue Mutter.

Maud ist jetzt kein K>nd mehr, und dies
ist vielleicht der letzte Abend, den ich hier

er stockte, von einer unwillkürlichen,
traurigen Vorahnung erfußt.

Ihr letzter Abend hier? Unsinn! Sie
werden reckt bald wiederkehren; Sie müs-sen Sie sollen es! rief Maud mit gro-
ßer Bestimmtheit.

Ick hoffe, ich werde es können, ich will
auf Gott vertrauen, daß es geschehe.

Er sprach sehr leise und hielt ibre Hand
in ehrerbietiger Entfernung, ohne daß er
sie küßte, wie er es sonst bei jedem Abschied
gethan.

Maud, vergessen Sie mich nicht! Wie
und wann ich zurückkehren mag, erhal-
ten Sie mir Ihr Gedenken, liebes, theures
Kind, das Gott segnen möge!

Maud rermochle cin Schluchzen kindli-
chen Schmerzes nicht zu bewälligen und
flog zum Zimmer hinaus, die Mutter,
welche in den Thränen weniger Leid, als
eine gewisse Launenhastigkeil zu sehen
glaubte, entschuldigte des Kindes ?Unart"
bei dem Gaste.

Lord Ravenel saß eine lange Zeit in
tiefem Schweigen. Als wir glaubten, er
sei im Begriff, sich zu entfernen, sagw er
Plötzlich:

Herr Halifax, darf ich Sie um eine Un-
telredung von einigen Minuten bitten?

Die Minuten wurden zu einer halben
Stunde. Ursula konnte nicht begreifen,
was sie so Wichtiges zu be prechen hätten,
und obwohl ich es wußte, schwieg ich doch.
Endlich kehrle der Vater allein zurück.

John, ist Lord Ravenel fort?
Nock nicht.
Was hatte er Dir mitzutheilen?
John setzte sich an die Scfte seinerZrau,

nahm den Knäuel ihres Strickzeuges und
wickelte das Garn ab urd Wiederaus.
Sie sab es sogleich, daß ihn etwas sehr
überrascht und betrübt bade. Ihr Her;
erbebte das arme Herz, noch aus so
tiescr, frischer Wunve blutend, und eine
gewiß nur natürliche Furcht ergriff sie.

John, ist es ein neues Unglück? Be-
trifft es

Nein; Liebe, entgegnete er, sie mit ei-
nem freundlichen Lächeln beruhigend, es ist
nicktS geschehen, was Eltern im Allgemei
nen für ein Unglück betrachten würden.
Lorv Ravenel hat bei mir um Maud an-
gehalten.

Wozu? für wen? lautete der
Mutter erste, verwunderte Frage, und als
sie die Wahrheit ahnte, rief sie schnell: Un-
möglich! Lächerlich! Sie ist ja nur noch
ein Kind!

Dessenungeachtet wünscht Lord Ravenel
unsere kleine Maud zu Heirathen.

Lord Ravenel will Maud hciraihen!
Mehr wie einmal wiederholte Ursula

diese Worte, che sie an lue Wahrheit der-
selben glauben konnte; und als sie diese
begrisj, war ihre Seele nur von Kummer
erfüll!.

O, John, ich hoffte, wir kälten mit die-
sen Angelegenheiten abgethan, ich glaubte,
d>e anderen Kinder würden uns damit
nicht beunruhigen!

John lächelte wieder, denn ihre Auffassung der Sache halte wirklich etwas Komi-
sches; doch der Ernst des Ganzen kehrte
bald zurück, mehr noch als Beide, ausblik-
kend, Lord Ravenel vor sich stehen sahen.
Seine Haltung war fester und sicherer als
sonst; etwas von seines Vaters stattlichem,
vornehmen Wesen lag darin, doch m t
mehr ächter Ritterlichkeit und Offenheit ge-
mischt, als er sich tief verbeugte und die
Hand von Maud's Mutter ehrerbietiq
küßte.

Herr Halifax wird Ihnen meine Bitte
mftgethellt haben.

Das hat er.
Dann darf ich wohl mit vollem Ver-

trauen in Sie Beide die Antwort erwar-
ten.

Er harrte denn auch geduldig genug,
dock wie es mir schien, nicht >ehr an einem

günstigen Bescheid: z veiftlnd. Ucberdies
war es ja i.ur die erste Frage nach der
Zustimmung der El crit und nicht der eine
wichtigste Punkt, ob Maud ihn erwählen
wü de. Trotz aller seiner natürlichen Be-
scheidenheit mußte man es Lord Ravenel
vergeben, wenn er inmitten der großen
Welt lebend und in ihren Formen und

Ansichten erzogen, sich auch seiner Stel-
lung in ihr bewußt war, wenn er nicht
nur William Ravenel, sondern der einzige
Sohn und Erbe des Grasen Luxmore war,
der als Bewerber austrat.

Erst nach einer längeren Pause, in der
John und Ursula nur einige Worte mil
einander flüsternd austauschten, denn sie
kannten rhre Gesinnungen zu gut, als daß
eine lange Besprechung erforcertich gewe-
sen wäre, bat Lord Ravenel in einer noch
förmlicheren Weise um ihre Antwoit.

Sie ist schwer zu geben. Ich sebe, daß
meine Frau, gerade >o wie ich selbst, keine
Ahnung von Ihren Gefühlen hatte. Der
so plötzliße Enischluß

Verzeihen Sie, meine Absichten sind
durchaus nicht plötzlich entstanden, sie sind
das Ergebniß Monate langer, sast könnte
ich sagen, Jahre langer Wünsche und kke-
berl>'gung.

Sa muß es uns um so mehr betrü-
ben

Betrüben?
Lord Raoenel's grenzenlose Uehcrra-

sckung verwandelte den sich sicher fühlen-
den Bewerber in den erschreckten Lieben-
den, denn mir augenscheinlicher Angst
blickte er von dem Einen zum Andern.
John zögerte noch mit der bestimmten Ant-
wort, die Matter erwähnte etwas von der
?großen Lersrmedenheit zwischen Beiden."

Sie meinen im Älter. Ich weiß es lei-
der zu wohl, entgegnete er trübe, dennoch
icheint mir dieser Unlerichied kein unüber-
fteigliches Hinderniß für eine Ehe.

Nein, erwiderte Ursula nachdenklich.
Und was jede andere Verschiedenheit

anbetrifft, im Vermögen oder
Rang -

Ich glaube, Lord Ravenel und die
Mutter sprach mit dem stolzen Blick und
Ton, welcher mich stets an Ursula March
erinnerte Sie kennen den Charakter
und die Grundsatze meines Mannes hin-
länglich, n n zu wiisen, wie gering er eine
derartige Ungleichheit achtet, wenn Sie
aus diejenige Bezug nehmen, welche man
in der Lebensstellung zwischen dem Sohne
des Grasen Luxmore und der Tochter von
John Halifax finden könnte.

Der junge Edelmann erröthete in na-
türlicher Scham über das, was er ange-

deutet hatte, dock, mit freimüthiger Os
senheit erwiderte er: Das freut mich, und
seien Sie überzeugt, daß sich von Seiten
meiner Familie der Verbindung auch kein
Hinderniß in den Weg stellen wird. Der
Graf hat schon lange meine Veibeirathung
gewünscht, er weiß aber auch, daß es mir
freisteht, nach meinem Willen zu wählen,
und daß ich nur ausgebe Heirathen werde.
Geben Sie mir die Erlaubniß, Ihre kleine
Maud zu gewinnen!

Ein tödtliches, beängstigendes Schweigen
folgte den Worten.

Ich bitte um Verzeihung, begann Lord
Ravenel von Neuem, nichr ohne eine ge-
wisse ff iutour in Ton und Blick, vielleicht
habe ich mich nickt klar genug ausgedrückt.
Ich wiederhole noch einmal, daß ich Sie,
Herr Haftsux, nur um die Genehmigung
ersucke, mir die Zuneigung und später
die Hand Ihrer Tochter erwerben zu dür-
fen.

Ich wollte, Sie hätten etwas von mir
verlangt, dessen Gewährung weniger un
möglich näre.

Unmöglich? Wie soll ich das verstehen?
Frau Haltfar! er wandle sich in stinkt
mäßig zur Frau, zur Mutter, als müsse
in deren Herzen seine Bitte eine bessere
Aufnahme finden.

Ursula's Augen ruhten mit cinem
Blicke schmerzlicher Theilnahme aus ihm,
mit dem Ausdruck des Wohlwollens, ba-
jede Mutter für den Mann empfindet, der
in würdiger Art um ihre Tochter wirbt;
trotzdem erwiderte sie fest und bestimmt:

Ich theile die Gefühle und Ansichten
meines Mannes, welche dieie Verbindung
für eine Unmöglichkeit erklären.

Lorv Ravenel wurde glühend rothsprang aus setzte sich wieder und stellte
sick dann bleich und stolz den Eltern ge-
genüber.

Darf ich um die Gründe der Weigerung
bitten?

Wenn Sie solche zu hören wünschen,
gewiß, erwiderte John obgleich ick, sei-
en Sie davon überzeugt, sie nur mildem
tiefsten Schmerze ausspreche. Lord Rave-
nel, scheu Sie cS denn nicht selbst ein, daßunsere Maud

Warten Sie einen Augenblick! Es
ist doch nickt etwa ein, frühere Neigung,
die meinem Wunsche entgegentritt? Nein,
es kann nicht so sein.

Diese Voraussetzung rief bei den Eltern
ein Lächeln hervor. Davon ist wirklich
nicht die Rede, sie ist ja nur noch e n
Kind.

So ettchcint sie Ihnen noch zu jung
zum Hei alheu? Gut, es jej; ich will war-
ten; obgleich meine Jugend immer mehr
entschwindet, so will ich dennoch in Geduld
harren zwei, drei Jahre, welche Zeit
Sie bestimmen.

Jobn hatte nicht nöthig zu antworten.
Der Kummer, welchen sein Aull tz reullich
ausdrückte, zeigte genügend, wie unver-
meidlich und unwiderruflich seine eisteEnt-
scheiduag war.

Und wieder erhob sich Lord Raoenel's
Stolz. Es scheint mir, als ob die seltsame
Lage, in der ich mich befinde, mich Man-
ches nicht klar verstehen läßt. Würde es
ein so großes Unglück für Ihre Tochter
sein, wenn ich sie zuerst zur Vicomtcsse Ra
venel und später zur Gcäfin Luxmore
machte?

Ich glaube es. Ihre Mutter sowohl
wie ich lvüiceu unsere kleine Maud lieber
zur Leite ihrer Schwester Muriel liegend
wissen, denn sie als G.äfiu Luxmore sehen.

Liese Wor e, so hart sie klangen, win-
den von John leise und sanft, mck einem
Ausdruck so unbeschreiblicher Trauer ge-
sprochen. daß sie den jungen Mann weder
mir Stolz und Aerger, sondern mit li'ser
Ehrfurcht crftcklten, daß es ihn crsaßte, als
ob der Geist jemcr Jagcnd malmend
vor ihm ersteige, um diese Wahrheit dar-
zulegen und ihm zu zeigen, daß Alkes dies,
was als Beleidigung und Rache hätte er-
scheinen können, nur aus der bittersten
'Nothwendigkeit hervorging.

Ties bedrückt fragte er lei'e: ?Fhre
Gründe?"

Sehen Sie nicht selbst, daß die Entfer-
nung, welck e uns trennt, so weit ist, wie
die der beiden Pole von einander? Nickr
in weltlicher Beziehung hebe ich drn Unter-
schied hervor, er berubt in tieferen, heili-
geren Ansichten und Verhältnissen, in de-
nen die Liebe, die Famllie ja selbst die
Ehre wurzelt.

Lord Ravenel stutzte. Wollen Sie da-
mit andeuten, daß in meinem vergange-
nen Leben unnütz uns zwecklos, wie es
gewesen ist- etwas liegt, das meincrEdce
zu nahe träle, die Ehre meines Hauses ver-
dunkelte?

Sobald er die Worte gesprochen, hielt
er erschreckt inne, als habe der Klang der-
selben es ihm erstdeullich und klar gemacht,
wie im Vergleiche mit der unbeslecktenNed-
lichkeit und Wälde desLebenswandels die-
ses bürgerlichen Geschäftsmannes, der
makellosenßeinheit seinerTochter der prunk-
volle, sluteihaileWappenichmuck,?die soge-
nannte Ehre" des attadl-gen Hauies Lux-
more nichts als ein erbärmlicher, durchlö-
cherter Fetzen sei, den der erste ordentliche
Sturm ganz in Stücke reißen konitte.

Ich verstehe Sc jetzt. ?Die Sünden
der Väter sollen helmgesucht werden an
den Kinoern," wie Ibre Bibel sagt, an
deren Aussprüche ich zu glaube beginne.
Sei es i ?Herr Halifax, ich will Sie
nicht länger durch meine Gegenwart belä-
stigen-

John hielt den jungen Mann, der im
Begriff war, sich eilig zu entfernen, zurück.

Nein, Sie verliehen mich nicht. Ich
halte N.emanv für die Feh er und Vcr.r-
runtzen Anderer veraiuwor,lich, sondern
nur für seine eigenen. ,

So muß ich es mir selbst zuschreiben/
daß Sie mir Ihre Tochter verweigern?

Ja, es ist so.
Lord Ravenel verbeugte sich wieder

mit sarkastischer Förmlichkeit.
Ich bitte Sie. dringend, meine Worte

nicht falsch zu deulcn! fahr John mit gro-
ßem Ernst fort. Es ist Mir nichts von.
Ihnen bckannt, was die Welt verdau,-'
men würde, >m Gegentheil, V.eles, das
sie be.vuiiderl; doch Ihre Welt in nicht
die unjlige, Ihr ganzes Sein und Stre-
ben liegt weil ad von dem, was uns be-
glückt und hoch und weuhooll ist. Wenn
ich Ihnen meine Tochter gäbe, so würde
das Ihnen kern dauerndes Glück bereiten;
mein unschuldiges, süßeSKind, mbin eigen
fleisch und Blut, aber würde ich selb an
den Rand jenes Strudels stoßen, in dessen
Tie>e spärer oder früher ein jedes im
Rausche der Wcltsreuoen vergeudetes L.-
ben untergeben muß.

Lord Ravenel antwortete nicht. Seine
neu erwachte Energie, sein Stolz, sein Sar-
kaSmus, Alles war nach und nach dahin-
geichwunden, und jene schlaffe, ertödlcnde
Melancholie hatte wieder ihre alte Macht
über ihn gewonnen. John betrachtete
ihn mit lrauervoll.r Theilnahme-

O, wenn ick das hätte vorhersehen kön-
nen, Lander uns Meere würde ich zwischen
Sie und mein Kind gelegt haben.

Wirklich?
Verstehen Sie mich recht, Lordßavcnel,

glauben Sie nicht, daß ich Sw nickt achle,
wäre das der Fall, hätte ich Ihnen me.
mats den Zutritt in wein Haus gemährt.
Wir hegen ein warmes Interesse, ja
Freundschaft für Sie und Beides wird Ih-
nen stets bleiben; aber das sind Bande
und Gefühle, welche, trotz mancher Ver-
schiedenheit, dennoch bestehen können. Mit
der Ebe ist es ein Anderes, in ihr muß
eine vollkommene Einheit herrschen; ein
Glauben, e i n Streben nach dem gleichen
Ziele, erne Lrebe muß die Galten veri-
nen, sonst ist die Verbindung nichl die von
Gott geheiligle und verordnete Eh', und
sie sinkt zu einer teeren Form, cinem welt-
lichen Eontrakt herab.

Volter Staunen über diese Grundsätze
und Ansichten blickte Lord Ravenel auf
John; bann saß er ichweigcnd, in tiefe
Gedanken vcrsunken; endlich jagte er:

Sie mögen Recht haben. Ihre Maud
ist nicht für mich, ooer Einen meines
Gleichen. Ter Abstand zwischen einem
Manne wie Sie und uns ist zu bedeutend.

Tvch Elliv suru Lara! Ich bin nichl
schlimmer als Andere, ich wurde das, wo-
zu ich geb ren bin.

Haben Sre wohl jemals darüber nach-
gedacht und es recht erkannt, wozu Sie ge-
boren sind? nicht nur zu einem Edel-
manne, einem Gentleman, sondern zu ei-
nem Menschen, geschaffen nach dem Eben-
bilde Gottes. Wie können Sie es wagen,

Fhiem Schöpfer die S Huld auszubürden,
wenn Lie Ihre Bestimmung nicht erfüll-
ten?

Was hat Er mir gegeben? Wofür habe
ich Ihm zu ranken?

Zuerst dasür, Mensch zu sein; Sein ei-
gener Sohn verschmähte es nicht, der
Menschheit anzugehören. Dann gab Er
Ihnen iidische Guter, Rang, Vermögen,
Einfluß; Besitzihümer, zu deren Erreichung
Andere oft eine kalbe Lebenszeit daran

> setzen, sie fielen Ihne schon in ver Wiege
zu. Die Welt liegt noch reich vor Ihnen,
Jugendkrast steht Ihnen noch zur Seile,
und dennoch sind Sie schon durch Kummer
geprüft, Weisheit und Erfahrung haben
Lie gewonnen und Sie fragen noch,
wofür Sie Ihm zu Dank verpflichtet sind?
Wolle Gott meine schlickten, wohlgemein-
ten Wocke so icgnen, daß sie Ihnen klar
machten, was Alles Ihnen ward und was
Sie hätten sein, ja, was Sie jetzt noch
werden können.

Ein Strahl, hell wie die Hoffnung eines
Knaben, kühn, wie eincs JünglingsMuta,
flammte in jenen mallen Augen aus
und erlosch wieder.

Sie sprechen von dem, waS ich einst
hätte werden können. Jetzt ist es zu
spät.

Es giebt in der ganzen Welt, nein, in
dem ganzen Universum kein ?zu spät."
Wie diu sc wir, deren Spanne Lebenszeit
nur cin A'oui der Unendlichkeit ilt, es wa
gen, so lange wir sind und athmen, ja .
selbst am Ziele unserer irdischen Lausbahn, j
dem Einen, Ewigen zuz.rufen: ?Es ist zu !
spät!" Indem John mit größerer Erre-
gung, als ihm sonst eigen war, gesprochen i
hatte, überflog cin plötzlicher Farbenwech- !
sei sein Antlitz, das von glühender Röih:,
todeSblaß wurde, so daß selbst die Lippen
erbleichten. Ich wollte zuftrmgen, er i
machte jedoch eine abwehrende Bewegung,
letzte sicv schnell nieder uud blieb m der
ihm osl elgeulhümlichen Stellung, den Im
ken Arm über die B'.ust gelegt, sitzen. -- j
Mit schwacher Stimme, als ob das Spre- !
chen ihm schwer weide, sagte er: ?Lord j
Ravenel!"

Der Angeredete schaute aus; in seinen
Augen lag der AuSdrnck ebrerbiellgerAuf-
merksamicit, welcher mich lebhaft an de
Blick des Knaben William Ravenel erin-
nerte, de: uns zun, ersten Male in dem
alten Hause in Norton Bury besuchte, und
ebenso mir den jungen ?P.uocr Anselmu"
zurückiührle, reffen Enlhasiaomus Jobn
Halifax zu einem Helden stempelte, und
der mit cinem fast Klinten Veilcauen an
Muriel's Vater hing.

Lord Ravenel, ve.zeihen Sie mir, wenn
ich etwas gesagt habe, das Ihnen Schmerz
bereitet. Es sollte mir wicll.ch webe
thun, wenn wir nicht alsFrcundevon ein-
ander schieden.

Scheiden?
Ja; wir müssen uns ans einige Zeit

trennen. Ich dirs jetzt weder Ihr G ück,
noch das meines Kindes auf's spiel set-
zen.

Nein, nickt das ihrige wahren und
hüten es, ich tadle Sie nickt darum!
Das liebliche, uiiickulsige Kuid! Gott
schütze sie, daß sie nie ein L.ven wie das
meinige kennen lernt!

Er saß stumm da, seine gcsaltetcnHände
hingen matt herab, sein Gesicht trug den
allen, träumenden Ausdruck, der mir trotz-
dem nickt so hoffnungslos traurig wie frü-
her erjckieii; endlich sprang er sich erman-
nend, auk.

Ich muß nun geben!
Er schritt zu Ursula hinüber und dank'e

ibr mit großer Bewegung für alle ihm
crw escne Güte.

Ihrem Manne verdanke ich mehr als
Güle, und vielleichl kommt einst der Tau,
da ich ihm beweisen kaun, was er mir
gab; bis dahin glauben Sie das Beste
vsn mir! Und nun leben Sie wohl!
Beide nahmen Abschied von ibm und ba-
ten Gott, lein Segen möchien ibn ge'eilen,
mil einer kaum gcringeceu Innigkeit, als
wenn die Tinge sich ftinem Wun che gemäß
gestaltet und sie ibm anstatt dieses Lebe
Wohles, das elleriiche Willkommen vtS
ncuerwäblten Sohn gäoeu.

Eae Loid Ravenel das Z mmec verließ,
wandte er sich noch einmal zögernd und
kummervoll zu John-

Wenn sie wenn das Kind nach mir
fragen, sich über meine schnelle Abreise
wunderi? sollte, denn sie bat mich in
ihrer unschuldigen Weiie lieb, wie Sie
wissen, denn werden Sic ihr doch mitthei-
len was wollen Sie ihr dann sagen?

Nichts, Das scheint mir da? Beste
Gewiß ja, es ist am besten so! Er

reichte uns allen Dreien voller Herzlichkeil
die Hand, doch obne ein Wort mehr zu
sprechen; dann rollte der Wagen von dan-
neu, und wir saben sein Antlitz das
blastc, melancholisch Antlitz nickt mehr.

Es vergingen viele Jahre, ehe irgend
Jemand außer uns erfuhr, wi- nahe un-
sere kleine Maud daran gewesen war. Vi
coniieise Raoeuel, künftige Gräsin Lar-
more zu werden.

Es waren einige Wochen seit der Ab-
reise von Lord Navencl verflossen und der
Kummer darüber war fast in der Freudevergessen, die un-S der erste, ausführliche
Brief von Guy bereitet, der um diese Zeft
ankam und sehr tröstliche, bcrubigende
Nachrichten enthielt. An einem Morge i,
oa wir Alle um den F-ühstückstisch ver-
sammelt waren, ließ John die Zeitung
mit dem Ausrufe fallen: ?Lord L-xmore
ist tobt!

So war dieser alte, böse Mann, der so
lange gelebt hatte, daß dieLeule glaubten,
er lönnte gac nicht stctben, nun loch
Staub geworden. Er war abgerufen, er,
der Einzige auf der Well, der sich je als
unser Feind benommen. Es ist ein ei-
genthümliches Geiüh!, ron dem Dahin-
scheiden eines Menschen zu boren, den wir,
so lange er lebte, uns berechtigt glaubten
zu verdammen, zu meioen vielleicht so-
gar zu Haffen, bis nun. der Tod zwischen
uns tritt, und ihn vor einen höheren 3 ich
lctsiuhl jorvert, bis sunc feierlich' Hund
uns den Mund verschließt, daß nicht ein
Wort tex Anklage mehr über unsere Lip-
pen tritt, ja selbst der Gedanke daran ver-
stummt, gegen Einen, der nun was lsi?

ein entlörperter Ge.st eine Handvoll
Erle.

Lord Luxmore war lovt; Gott hatte
ihn zu seincmThrone gerufen, Rechenschast
abzulegen über sein Thun aus Erven, an

uns war es nichr mehr, ibn zu richten. So
rubeer in Flieden! WedccJobn, nock ir-
gend ein Anderer, außer seinem Lohre,
ecfahr wohl jemals d.e Geschichte dieses
Todeskampfes.

Jahn saß noch immer, die Zeilung vor
sich liegen still da, nachdem wir schon
lange die Nachricht besprochen hatten, die
ein Gefühl scheuer Ehifurchl in unicrem
kleine Kreise verbreitete. Maud schlick
zögernd zu dem Vaicr hin, mit der Bttle,
sie die Anzeige von des Geaftii Lainn-
Icheidcn lesen zu lassen.

Nein, mein Kind, doch will ich sie Dir
vorlesen, wenn Du es wünickttst.

Ich errieth den Grund dieser abschlägi-
gen Antwort, und als ich mit in dce Zei-
tung hiueinbück e, bemeikie ich ach Auf-
zählung aller Würden und Titel, welche
hem jungen Grafen von Lurmole j tzl zu-
fielen, eine Zeile, die gewiß das Herz bel-
len sehr verwundete, von dem wir zuerst
durch si c unter der Benennung ?mein
armer William" sprechen hörten.

?Außer diesem Sohne lebt
eine ältere Tochter, Earoti ne,
verheirat het im Jahre 17
an Richard Brithwood, Es -

äuire, später v o n i h m g e s ch r c-
d e n."

Und durch einen höchst soiioerbareu Zu-
fall stand ungeiäbr zwanzig Reiben wei-
ter, unter den vornehmen Verbindungsan
zeigen, Folgendes:

?Vollzogen wurde auf der
britischen Gcsandtschajt in
Paris die Vermählung des
Sir Gerard Vermilye, Baro-
ne!, mit dcrsungen Tochter
des ?"

Ich vergaß den Namen, und weiß nur.
daß es nicht der jener Frau war, von de-
ren Existenz die ?junge, sscköne Braut" ge-
wiß niemals etwas gehört Halle. So
mußle er denn Laoy Caroline verlassen
haben.

Alle diese Nachrichten führten die Fami-
lie Luxmore so sehr iu unsere Erinne-
rung zurück, daß unsere Gedanken

auch noch damit beschäftigt waren, als wir
nach dem Frühstück ausfuhren, und wir
darüber zu sprechen begannen. Allein
auf dem Vordersitze thronend John

Üb!t Zu f-'chren ?wäh-rend die Mutter, Maud und Frau Edwin
Halifax im Inneren des Wagens in ganz
andere Gespräche verliest waren, berühr-ten wir einen Gegenstand, der durchschweigende Uebereinkunft bei Seite gelegt
war und nickt weiter besprochen wurde
wie wir es in unserer Familie mit allenunabänderlichen Kümmernissen thaten.Arme Maud! Welch'warmes Interessesie für die Nachrichten heute Morgen

! zeigte! Sie ahnt nickt, wie viel näher sie
davon hätte getroffen werden tonnen,

l Nein, erwiderte John nachdenklich; und!dann fragte er plötzlich: Aus welchem
! Grunde sagst Du: Arme Mauv?

Ich vermochle keine genügende Antwort
';> geben; es war em reiner Zufall, daß

ich die Bezeichnung gebraucht, v'eUeicift
- cin unwillkürlicher Ausdruck ce visier Ge-

danken und Grillen, die in letzter Zeit oft
mein Gemüth beschäftigt ballen - Gräten
und Emsätle, die wohl dcm mehr eigen
sind, der trotz aller ihm bewiesenen Liebe
dennoch noch in mancher Hinsicht allein im

j Leben steht, der nie ein anderes Herz ganz
- und ungethcilt sein nannte und deshalb
vielleicht den Besitz gewisser Güter über
iyren Werth doch schätzt. Wenn ich aber

! lab, wie wenig wahre, treue Liebe es in
der Welt gab, so kam es mir zuweilen
hart und grausam vor, daß Mauv niemals

! erfahren sollte, wie sehr Lord Ravenel sie
lieble.

Vielleicht drückte meine Ant vort gegen
meinen Willen etwas von meinen Em-
pfindungen aus; denn John veisank sür !
eine ganze Zeit lang in tiese-i? Schwelge; !
dann aber begann er über verschiedene re !
gcnslände zu sprechen und crählte, wie er !

beabsichtige, noch manche Anlagen und
Verbesserungen aus seiner Besitzung so-
wohl, wie zu Gunsten seiner Arbeiter aus-
zuführen, ja, wie er theilweise schon damit
angefangen habe. In allen Viesen Plä-
nen und Au-führuiig bemerkte ich ciae
Eigenthümlichtrit welche ihn zwar stets von
Jugend auf auszeichnete, die aber jetzt noch
stärker hcrooitiat, nämlich, daß'AUes, was
er zu thun sür nöthig saus, sogleich ge-
schehen mußte. Em Verzögern oder Hin-
ausschieben war überhaupt nicht sein Feh-
ler, jetzt aber schien er einen ordentlichen
Widerwillen, eine wahre Angst vor jegli-
chem Aufschübe zu haben, mochte er sich
auch nac aus Stunden erstrecken. N chtswas gethan werden mußte, legte er unvol-
lendet bei Seile; seine Geschäjteangelegcn-
heilen waren in vollkommener Ordnung,
und jeder Tag mußle ihm eincn gewissen
Abschluß des Vollbr Ickten geben.

Alle die kleineren und größeren Oblie-
genheiten, weiche aus seiner Stellung als
Magistratsperjon und Besitzer so großer
Ländereien erwuchsen, wurden m t dersel-
ben Pünktlichkeit und Treue ersl llt, und
selbst in seinem Jnleresse, seiner Bttbeili i
gung an den Bewegungen der Zelt und
des öffentlichen Lebens handelte er nach
diesem Grundsatze, niemals etwas aufzu-
schieben. Sowohl ln seinen Verbindun-
gen mit der Außenwelt, wie in seinem ei-
genen, kleinen Thale und seinem Hause
schien er dem weisen Rathe zu folgen
?zu arbeiten, so lange es noch Tag sei."
Konnte er es möglich machen, so blieb keine I
Pflicht unersüllt, nichts Gutes ohne Ancr- i
kennung, kein Uebel unverbessert, leine!
Kränkung unvcrgben-

Jobn, sagte ich, als mir an jenem Ta-
ge diese herrliche Eigenthum.ichkeil seines
Charakters mehr als je ausfiel Du last
gewiß einer der gftrcuesicn Diener des
Herrn, dcu Er bei Seinem Ännmen sicher
wachet.d findet.

Ich hoffe es, Phincas. Es sollte so
mit allen Menschen sein vv'nämlich
aber ist es meine Pflicht, so zu handeln.

Ich bezog diese Wo.fte uno den Ausdruck
seiner Slmime, der etwas besonderes
Feierliches hatte, darauf, daß er seine
verautwottilcke Stellung, als Taupt einer
großen Familie, als Herr über Viele und
Besitzer eines bedeutenden Vermögens vor
Augen habe. Wi: konnte ich mebr erra-
then, mehr wissen, wie ahnen, woraus seine
Gedanken gerichtet waren!

Findest Du sie blaß aussehend, Phi-
nca-.-? fragte er Plötzlich und abgebro-
chen.

Wen Deine Frau?
Nein, Maus, meine kleine Maud.
E st seit kurzer Zeit hatte er angefan-

gen sie ?seine kleine Maud" zu ncnren;
oenii i Folge jener unerschütterlichen
Treue in seinen Gefühlen, mit jener Be
ständlgkeit in seiner Zuneigung, welche ein
so herrlicher Eharakteizng in u?m war, der

ibn verhinderte, eine L ebe an d e Stelle
einer anderen zu setzen, war ferne zweite
Tochter ihm nie das geworden, was Mu
riet ihm gewesen, sie halte den Platz nie
eingenommen, welcher jener zugeböne.
Jetzt aber war es mir ichen mchrsack aui-
gejallen, daß er Maus naher zu sich h.rau-
zog, sie öfter -u seineißegleuenn erwählte,
und,indem er sich mehr mit ibr beschäftigte,
sie mil einer aufmerksamen Zettl'ichkeft be-
obachtete der Gründ davon war le,chl

zu errathen.
Si: mag in letzter Zeit etwas blaffer

und nachdenklicher ausgesehen haben, aber
unglücklich ist sie gewiß nicht.

Das hoffe ich, Gott fti Dank daiür!
Du bau Leinen Entschluß in Beziehung

aus Lord Raven! niemals tereut, Jobn?
Nein, nicht einen Moment. Er kostete

mi h so viel, daß ich schon daraus fuh e,
ich mußte so bandeln.

Wenn ab<r o c Tinge sich anders ge-
st let ballen wei n Du nickt so sicher
über Maud'S Empfindung n gewesen wä-
rest, w.e dann?

Er Nlitzle, sichtlich schmerzlich berührt,
dennoch entgegnete er fest: Ick glaube, ick
ivüide selbst in dem Falle so gehandelt ha-
ben ,

Ich schwieg überrascht still. D e unum-
schranlte Macht, das beiligc Vorrecht der
Lie e, welches John steis ebenso doch wie
ich geHallen, schien mir durch dieiea Aus-
spruch in ic.ncr göttlichen Freiheit ange-
griffen. Es kam mir vor, als ob er in den
ocrgerückicren Lebensjahren sich auch den
Vätern zugesellen wolle, die, aus übcrgro-
ler Voriieit, mit kaltem Blute oft Karle
Anforderungen an ibre Kinder stellten, ja
wohl gar despotischen Gehorsam verlang-
ten. Ursula March's V rlobtec und
Maud's Vater schienen mir zwei durchaus
verschiedene Personen zu sein - Man fin-
det eine solche Umwanclung nur zu osl im
Leben, besonders aber bei Männern, wo-
hingegen die Frau, die Mutter, mehr die

Gefühle ihrer Jugend bewahrt und sick
besser in das Herz ihrer Kmber zu finden
weiß.

Jobn, rief ich, hättest Tu das gethan,
solllest Tu Deines Kmdes Her; brechen
können?

Ja, wenn es ihren Frieden, ihre Tele
gerettet so hätte ich die Kiaft gesunden,
meines Kindes Her; zu drecken.

Feierlich klangen die Woile, welche mit
dem Ausdruck eines so unbeschreiblichen
Schmerzes gesprochen wurden, daß es mir
vorkam, als sei es nickt das erste Mal, daß
er über eine solche Möglichkeit nachgedacht
habe.

Phineas, ich wünsche mich mit Dir da-
rüber auszuspreche, Dir meine Ansicht
klar barzulegen; damit sich kein Mißver-
ständniß daraus bilde. Es gicbt nur ein
einziges Recht, welches ich böver stelle als
das deiLiebe, nämlich dasßeebt derPsftcht.
Und es ist die eiste Pflicht eines Vaters,
sein Kind, es toste was eS wolle, vorAllem
zu bewahren, was es vom Wege der Tu-
gend führen könnte doppelt muß er
wacken und sorgen für seines Kindes He l,
so tauge dieses selbst zu >ung ist, um voll?
kommen zu begreisen, wie über alle
menschlichen Ansprüche, mögen es die ei-
nes Vaiers oder eines Geliebten sein, die
seines Goitcs gehen, welche Er an den
Menschen selbst und an seine unsterbliche

stellt. Jedes, was diesem höchsten
Gute Gefahr bringen kann, muß ausge
rissen werden und sollte es sclost die rechte
Ha d, das reckte Auge sein. Aber Gott
fei Tank, so icklimm stand es nickt nut
n.eincr kleinen Maud.

Auch nicht mit ihm; er trug die Vereit-
lung seiner Hoffnungen männlich und
standhaft.

Durchaus würdig; es kann ihn noch zu
einem Edelmanne in der vollen Bedeutung

l des Wortes machen; doch so lange er

bleibt,wie er jetzt ist.darf ich meinerTochter
Glück nickt anvertrauen. Ich muß sie
hüten und wahren, so lange ich lebe
nachher

Das Lächeln auf fernem Antlitz entwich
! oder ging in jenes ernste Sinnen übei,

das ick so est in der letzten Zeit an ihm
bemerkte, wenn er. wie jetzt, in ein tiefes

! Schweigen veifiel; trotzdem lag weder
Schmerz noch Trauer auf seinem Antlitz,es zeigte im Gegentheil eine so reine,
ftiedevolle Heiieckeit, welche mich osl an
de wunderbar ftcblicken Blick des Kna-

ben Fohn erinnerte, der sich durch die man-
niaiaben So,gen der späteren Jahre ver-
loren hatte. Ich mußte immer von Nu-
em nach ihm jchauen, und der Ausdruck
fernes Mundes, der so fest und ruhig und
doch so unbeschreiblick herzgewinnend war,

- verleitete mich fast, die süße Gewohnheit
nnicrcr goldenen Jugend wieder anzunch-

! men und ibn ?David" zu nennen,
j Wir fuhren durch Nortonßury und lie-

! sie Frau Louise Halrsax dort, während
wir den hübschen, wohlbekannten Weg
nach dem Herrenhause einschlugen uud au
dem weißen Thore bei dcm lieben, kleinen
Longfield vorüberkamen.

Es sieht noch gerade wie früher aus,
der Pächter hält es gut im Stande, sagte
Fohn mit cinem innigen Blick auf die alte
t)eure Heimath.

Ja, es ist inchtS verändert. Weißt Du,
baß DeineArau noch heute Morgen zu mir
aussprach, wenn Guy daheim ist, alleKinder
verheirathet sind und Du Dich von den
Geschäften zurückziehst, um Dich jenem
otium oum ckiZnttate binzugeoen, der ge-
lehrten Muße, dem Zustande, welchen Tu
Dir stets so hübsch ausgemalt, sie gern
Beechwood verlassen würde. Sie versi-
cherte sie hege noch immer die Hoffnung,
vaß Ihr einst Eure Tage im kleinen Long-
fi.lv beschließen würdet.

Wirklich? Ja, ick weiß, das ist stets ihr
L'.eblings.raum gewesen.

Weshalb ein Traum? Collie die Aus-
tubrang dieses Planes so ganz unmöglich
sein? Ich selbst denke niir Euch Beide
gern als ein Paar alle Leute, die an jeder
Seile des traulichen Kamines sitzen, oder
auch an einer Stelle, dicht beieinander,
wenn Ou das vorziehen sollte; es müßte
ganz heiler nnd behaglich sein.

Du wckst einen prächtigen alten Mann
abgeben, John, Du weißt, Du haltest itetS
Anlage zu einem Patriarchen, und mit al-
len Leinen Kindern um Dick und unzäh-
ligen Enkeln, welche durch da-Z Haus
springen, ooer sich um Großvaters Kniee
scharren, ist das Bild des Patriarchen fer-
tig. Oft werdet Ihr allein beisammen
sitzen, wie in den ersten Tagen Eurer jun-
gen Ehe, Tu und Deine Ursula, Dein
liebes, treues Weib, die beste und hüb-
scheste alte Dame, die man sehen kann.

Phineas!? sM still! Her Ton,
in dem er meiner scherzhaften Rede ant-
wortete, überraschte mich so, daß ich er-
schreckt aufblickte. Jb meine Du möch-
test nickt so die Zukunft ausmalen; es ist
thöricht, fast ein Unrecht. Gottes Wille
ist nicht immer der unjrige; uns Er macht
eS doch am besten.

Ich wurde etwas ciivueit haben, wären
wir nicht gerade in den Hof des Herren-
hauses eingefahren, und, umungt von
dem fröhlichen, gastlich,, Kreise der Fami-
lie Oldtower, plötzlich aus unscrenTraum-
bildcru in die Wirklichkeit versetzt worden.

S e waren Alle über ein io eben gehör-
tes, wunderbares Gerückt in der giößten
Ausregung, es betras ein so sonderbares,
unerwartetes Ereignis,, daß es alle ande-
ren Interessen überwog und es uns
gelbeilt wurde, ehe wir fünf Minuten im
Hause waren.

Haben Sie die außerordentliche Nach-
richt über die Familie Lurmore schon ver-
nommen?

Ich sah wie Maud sich schnell um wandte
und hce Augen voller Spannung aus La-
dy Oldtower richtete.

Wenn Sie den Tod des Grasen meinen,
den haben wir aus der Zeitung erfahren.
John's Bemühen, das Gejpcäch in eine

andere Bahn zu leiten, war vergeblich.
Nein, tieie Neuigkeit betrifft den jun-

gen Grasen. Ich habe nie m meinem Le-
ben etwas Derartiges gekört, niemals.
Wenn es nicht leere Erfindung ist, so liegt
in seiner Handlungsweise, in dieser fabel-
haften Selbstverleugnung etwas, daß er,
bei seiner Freundschaft für Lie uud Ihre
Familie, Sie nicht von den näheren Um-
ständen iinlcrrichtele, Herr Halifax?

Mil einiger Geduld kamen wir endlich
dahin, das Geschehene von der gesprächi-
gen Lady Old'.owec zu erfahren. Von
wem sie die Kunde vernommen, blieb mir
unbekannt, doch traurigenNachriehten fehlt
nie eine Zunge, welche sie veibreitel.

Es schien sich nach dem Tode des Gra-
fen klar herauszustellen, was man sckon
lange ocrmutbel halte, daß seine Schulden
so beträchtlich waren, wie seine thörichten,
sündhaften Ausgaben alles Maß über-
schritten hallen. Er war gezwungen ge-
wesen, im Auslande zu leben, um der ste-
ten Verfolgung der Leute zu entgehen, die
er zu Grunde gerichtet, arme Handwerker
und Fabrikanten, die wohl wußten, daß
ihre einzige Aussicht, bezahlt zu werden,
mit dem Leben des alten Grasen erlösche,
da das große Besitzthum als Fideikommiß
an den Sobn fiel.

Ob Lord Raoencl je von dem Stande
der Dinge unterrichtet gewesen, ob er, iu
völliger Unkenntniß darüber, seine eigene
Lebensweise zam Theil nach der seiuesVa-
ters bildete, wußte man nicht; auh war
es ziemlich unwichtig; denn eine wirklich
großartige Handlung, welche gleich nach
dem Tode des Lord Luxmore bekannt
wurde, b ackte alle früheren Muthmaßun-
gen und Gerüchte zum Schweigen.

Kaum eine Wocke, ehe der alte Graf
starb, wurde von ibm und seinem Sohne

die Welt glaubte aus Veranlassung des
Letzteren, und wir zweifelten nie daran,
daß er die edle That vollbracht das Fi-
deikommiß aufgehoben, so daß der ganze-
Grundbesitz verkäuflich wurde und zur Be-
zahlung der Schulden verwendet werden
konnte, ja selbst die Gläubige: cin Recht
daran hatten.

So aus freiem Antriebe handelnd,
wie Jemand versicherte, er habe Lord Ras
veuet sich ausdrücken kören, ?für die Ehre
der Familie" entsagte der jetzige Graf
all' seinen Ansprüchen und Rechten und
erbte nichts als einen leeren Titel und
Armuth.

Denn für einen Mann seines Standes
ist es so gut wie Armuth, wenn er die er-
bärmliche Summe von zweihundert Pfund
alle Jahre bezieht, und so viel soll er sich
vorbehalten haben, wie man sagt, um sich
nicht ganz dem Mangel preiszugeben. Ach,
hur kommt Herr Jesiop, das ist schön, er
kann uns gewiß die beste Auskunst erlhei-
len! rief Lad Olrtowcr.

Der alte würdige Banquier war nicht
weniger aufgeregt, als die anderen Anwe-
senden.

Ja, es ist wahr leider nur zu wahr,
Herr Halifax, Lord Ravenel war gestern
Abend iir meinem Hauie.

Gestern Abend! Ich glaube, Niemand
außer mir, börte de - Kindes Ausruf; doch
ick vermochte es nickt zu lassen, die kleine
Mund zu beobachten, wohl bemerkend, wie
groß, wenn auch vollkommen kindlich und
unbefangen gerade durch ihr Kundihun,
ihre Gemüthsbewegung war, die ihr
junges, unschuldiges Her; schneller schla-
gen muckte, ihr Antlitz mit höherem Roth
färbte und ihre klaren Augen durch einen
feuchten Sckle-er leuchten lies; Da sie
indessen ruhig in ihrer Ecke sitzen blieb, be-
achtete sie Niemand.

Lord Ravenel ich meine der Graf
Lurmore schlici die letzte Nacht in meinem
Hause, fudr Herr Jcssop sert. Wahrhaf-
tig, dieser Grasenl>tel wird ihm viel ein-
bringen; mein erster Buchhalter hat ein
besseres Einkommen, als e>! Er hat sich
selbst jedes Psnny's beraubt bis aus
doch Verzeihung über solche Vergessenheit,
Herr Halisax, er gab mir diesen Bries für
Sie.

Jobn trat in eine Fensternische, ibn zir
leien, und ließ das Schreiben nachher im
Kreise der Anwesenden umhergehen, jeden-
>alis das Kl-igjte, was er thun konnte.

?Mein theurer Freund!
Sie werden von dem Tode meines Va-

ters gebort haben.
(Er nannte ihn sonst s'els der Graf,

flüsterte Maud, indem sie über meine

Schulter in den Brief blickte.)


